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Schleſiſche Chronik 
Heute wird Nr. 90 des Belblattes der Breslauer Zeltung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Mllde Stiftun⸗ 


gen des Kaufmann Göhlig zu Reichenbach (Schluß). 2) Empfehlungswerther Saat⸗Weitzen. 3) Korteſpondenz aus Glatz; 4) Neiſſe; 5) Beuthen O/S. 
6) Glogau; und 7) Altwaſſer. 8) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. ö 8 dann den Rückmarſch nach Berlin ein. — Bei dieſer Gelegenheit hatten 
Wegen nothwendiger Umpflaſterung des Mauritiusplatzes in der Ohlauer Se. Majeflät die Uniform Allerhöchſt Ihres ruſſiſchen Regiments ange⸗ 
Vorſtadt wird die Fahrpaſſage über die dortige Ohlebrücke auf acht Tage, legt; und eben fo trugen Ihre Königl. Hoheiten dle Prinzen des Königl. 
von morgen ab, geſperrt, und während dieſer Zeit für Fuhrwerk und Relter Hauſes die Uniformen Höchſtihrer reſp. ruſſiſchen Regimenter. 
der Weg nach den jenſeits der Ohle gelegenen Holzplätzen und nach Mor⸗ Der am 22. Oktober vorigen Jahres anf einer Reife ver ſtorbene hle⸗ 
genau ꝛc. durch die breite Straße über den Steindamm zu nehmen fein, ſige Kaufmann Johann Heinrich We dinger hat feinen mohlthätigen 


Breslau, den 12. November 1838, Sinn und feine Anhänglichkeit an feine Vaterſtadt Berlin auf eine Weiſe 

’ Königl. Geheimer Oder⸗Regierungsrath und Polizel-Präfident bekundet, die ihm eine bleibende Stätte in den Herzen ſeiner Mitbürger 
Heinke. I ſichern wird. Den Beſtimmungen feines Teſtaments gemäß, iſt iſt der grö⸗ 

——ͤ— ¼ ̃ — ßere Theil feines hinterlaſſenen anſehnlichen Vermögens, da er ſelbſt kin⸗ 
Inland. derlos verſtorben iſt, an mehr oder weniger entfernte Seiten⸗ Verwandte 


Berlin, 10. Novbr. Se. Maj. der König haben dem Schullehrer legitt worden, die in ihm den wohlwollenden Beförderer ihrer äußeren Lage, 
und Kantor Thoms zu Nieder⸗Flnow, Kreis Angermünde, und dem Schul⸗ oder den menfchenfreundlichen Verſorger ihrer Kinder verehren; außerdem 
uber Tenwinkel zu Lünten, Regierungs⸗Bezirk Münſter, das Allgemeine | aber hat er eine Summe von 100,000 Reli. zu zwei Stif tungen 
Ehrenzeichen, fo wie dem Tagelöhner Michael Spottag zu Schwarmitz, ausgeſetzt, in welche eine Anzahl verarmter über 60 Jahre alter Männer 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ und Frauen Berlins und der Umgegend, vorzugsmeife aus der Klaſſe der 
leihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem erpedirenden General: | Drug: und Raſchmacher, und der Flanell⸗ und Moltong⸗Weder aufgenom⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Stcretair Bal de hierſelbſt geſtattet, den von des Kaiſers von men werden fol. Die eine dieſer Stiftungen ſoll den Namen der Schreinerfchen‘ 
Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗ Orden dritter Klaſſe zu zum Andenken an feine Mutter, eine geb. Schreiner, die andere den der Wey⸗ ’ 
fragen. — St. Maj. der König haben dem zum Mitgliede drs Stadtge- gerſchen, zum Andenken an feinen Vater und Bruder, ſämmtlich vor ihm 
richts in Prenzlau ernannten Oberlandesge richts⸗Aſſeſſor Siecke den Cha- verſtorben, erhalten. Se. Majeſtäat der König haben dieſes Vermächtniß 
rakter als Stadtgerichts⸗Rath beizulegen geruht. Alergnädigſt zu genehmigen geruht, und der Magiſtrat hierſelbſt hat zur 
Geſtern früh 11%, Uhr haben Se. Majeftät der König, in Beglel⸗ Beförderung einer fo wohlthätigen Anordnung den nöthigen Platz zur Er⸗ 
tung ſämmtlicher Prinzen des Königlichen Hauſes, die von Sr. Majeſtät richtung der Stiftungs⸗Gebzude koſtenfrel anzuweiſen die Geneigtheit ge⸗ 
dem Kaifer von Rußland Allerhöchſtdenenſelben hierher geſendete Ein hör⸗ habt. Die Stiftungen ſelbſt follen ins Leben kreten, ſobald die Sſcherſtel⸗ 
ner⸗Batterie auf dem Hofe des Charlottenburger Schloſſes in Höchſten lung des Nachlaſſes den Beſtimmungen des Teſtators gemäß erfolgt 
Augenſchein genommen. — Nachdem Allerhöchſtdieſelben die Batterie, deren ſein wird. / 
erſter Zug mit Kaiſerl. Ruſſiſchen, die drei andern hingegen mit Preufi- Eine unferer höheren Schulanſtalten, das Friedrichswerder 'ſche Gym⸗ 
ſchen reitenden Garde⸗Artilleriſten beſetzt waren, in ihren einzelnen Theilen na flu m in Berlin, hat in die ſen Tagen das unerwartete Glück gehabt, 
beſichtigt hatten, defilirte dieſelbe in Parade zweimal vorbei und ſchlug als⸗ | eine Er bſchaft von 48,000 Thalern einzunehmen, durch deren Zinſen die 


Wiffenfchaft und Kunſt. 
dam Oehlenſchlägers Werke. Zum zweiten Male ſammelt, vermehrt 
2 und 1 Seite Lieferung. Fünftes bis feabentes Bändchen. 
Breslau, im Verlage bei Joſef Max und Komp. 1839. (Beſchluß.) 
Im ſechſten Bändchen finden wir eine, wenigſtens für Deutſchland neue 
Tragödie Oehlenſchlägers — Olaf der Heilige und ein ſchon in der frühe⸗ 
ren Ausgabe enthaltenes Trauerſpiel — Die Wä ringer in Konſtan tino⸗ 
pel. Wen in dem Trauerſpiele Hakon Jarl durch Olaf Trygvaſon die er⸗ 
en Strahlen des Chriſtenthums durch Norwegens Heidennebel brechen, fo fin: 
— wir unter Olaf ſchon einen großen Theil der Bewohner dem reinern Glau⸗ 
den huldigend. Der Held unſerer Tragödie iſt nicht der Olaf der Geſchichte, 
der I mit Feuer und Schwert Chriſti Lehre den noch zu Odin Betenden 
aufzwang, er iſt der fromme Märtyrer feines Glaubens, der ſanfte Lehrer des 
Verblendeten. Wie wahr ſpricht ſich dies in des Königs Worten aus: 
Maicht werd' ich mehr, wie in der hitz gen Jugend, 
Mit Feu'r und Schwert das Chriſtenthum verbreiten. 
Kalf (heftig.) N 
Das thue ſtets, dann fürchten wir Dich nicht! 
Derfprich mir nur, daß Du mit Milde nicht 
Ius Land hinein die Lehre ſchmuggeln willſt; 
Nur Deine Sanftmuth, Deine Milde fürcht ich, 
Nicht Deine Grausamkeit.“ N 
Wie ſchön ſteht der Verfechter des Heidenthums da. Ueberhaupt hat uns 
der Dichter in Kalf Arnaſon einen der edelſten Charactere deſſelben dargeftellt. 
Nicht an den plumpen mißgeſtalteten Fratzenbildern der Götzen hängend, giebt 
uns der für den Glauben feiner Väter Kämpfende die anmuthigſte Schilde⸗ 


rung: ; 
„War Liebe nicht, Gerechtigkeit und Milde 
Arſprünglich in der hohen Afalehre? 
War Baldur nicht der Gute? Nannte man 
Forſete den Gerechten nicht? Verlangen 
Wohl Freir und Freig, feine chöne Schweſter, 
er Frucht, der Freude Götter, enfchenbiut ? 
Und können lichte Alfen nicht mit Engeln 
Wetkeifern Sind des Land s Schußzgeiſter nicht 
So holde Weſen, daß erſchrocken ſie 
Vom Strande fliehen, wenn das Schiff zu ſchnell 


Sich mit dem droh'nden Drachenhaupte naht? 
Sa Vola nicht die beßre Zeit verſprochen, 
a ſich die Erde neugeboren aus 


. Den Wellen hebt und Baldur wieder lebet? J 
Die Schlacht bei Stikleſtad koſtet Olaf Krone und Leben. Das Heiden⸗ 
thum ſcheint noch einmal ſiegend das Haupt zu heben, aber die Wun⸗ 
der, die bei dem Leichnam des ärtprers geſchehen, öffnen die Augen der Ver⸗ 
blendeten. Auf die Knie ſinkt der Sieger vor der Leiche des Heiligen und 
wird Chriſt. Erhebend ſchließt ſich das Ganze mit Arnaſons, des neuen Chri⸗ 
ſten, Rede: „O Rötik, Du allein haft Dein Geſicht 128 
Nicht bloß erhalten durch des Heil gen Tod — 
Ganz Norweg hat von Blindheit er geheilt. 
Ja, dann erſt ſchauen klar wir die Natur, 
Wenns dunkle Horn des düftern Aberglaubens 
Uns vor dem Auge berſtet; dann erſt wölbt 
Der grüne Wald ſich ſchön, erhaben, wenn 
Er ſich als eine heil ge Kirche wölbet. 
Mit Zuverſicht beſteigen wir den Fels erſt, 
Wenn ſich der Geiſt zu Gott ein Felſen hebt. 
Dann folgen wir erſt leicht des Fluſſes Lauf, 
Wenn ſehnſuchtsvoll zum Himmel ſtrebt die Seele. 
Dann ſchlagen wir erſt mit dem Schwerte ſtark, 
Wenn um des Kreuzes Griff die Hände faſſen; 
Dann lieben wir erſt Weib und Kinder recht, 
Wenn uns die Liebe Chriſtus ſelbſt gelehrt. 
Sankt Olaf, nie hat noch ſo ſchön ein Held 
. Geſiegt, als ſterbend Du auf Stikleſtad.“ 
Die vielen Nebenperfonen geben dem Ganzen Schatten und Licht. Inge⸗ 
gierds Liebe zu Olaf iſt eine freundliche Blume, deren Duft den Leſer lieblich 
umfängt. Nicht minder ſchän find Thormod und Thorberg ge eichnet. Unter 
den Kriegern des Odin ragt Kalf Arnaſon als poetiſche Figur hoch empor, die 
anderen Heidengeſtalten — Sigrid, Thorer Hund, Harek und der blinde König 
Rörik — geben uns durch ihr wildes Treiben ein wahres Bild des nordiſchen 
Heidenthums und dienen zur Folie, uns Olafs hoch über ſie erhabene Größe 
in einem deſto glänzendern Lichte zu zeigen. f 
In den Wäringern in Konſtantinopel finden wir die unverdorbenen 
Söhne Skandinaviens in dem üppigen Byzanz. Wir ſehen die Kinder der 
Wahrheit und Natur von der Liſt griechiſcher Falſchheit umſtrickt; nur ein 


A 


Schalte der Lehrer verbeffert und neue Stipendien für fleißige Schüler be: 
gründet werden ſollen. Intereſſant iſt dabei beſonders, daß dieſe Erbſchaft 
mit einer Exrfcheinung in der Geſchichte der neuern deutſchen Literatur zu⸗ 
ſammenhängt. Vielen Leſern wird der Name Wackenroders bikannt 

ſein, jenes gemüthvollen kranken Freundes von Nodalis (Hardenberg) und 
Ludwig Tieck, mit welch letztern er die Wanderungen Sternbalds, ſo wie 
die „Phantaſien über die Kunſt“ gemeinſchaftlich geſchrieben hatte. Sein 
beſtes Werk waren jedoch die von ihm allein herrührenden „Herzensergle⸗ 
fungen eines kunſtliebenden Kloſterbruders.“ Diefe hatten ihm, als fie in 
den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts erſchienen, einen fo berühm⸗ 
ten Namen gemacht, daß man ſeinen bald darauf erfolgten Tod in der ki⸗ 
terariſchen Welt als eine Calamität anſah. Der Vater des jungen Wak⸗ 
kenroder, damals Juſtizbürgermeiſter von Berlin, fühlte ſich von dem frü⸗ 
hen Ruhme deſſelben fo gehoben, daß er aus Dankbarkeit gegen die Schul⸗ 
anſtalt, in welcher fein Sohn, gemeinſchaftlich mit Tieck, unter Gedicke's 
Leitung gebildet worden war, derſelben ſein ganzes Vermögen hinterlaſſen 
wollte. Aber noch vor feinem Tode verheirathete ſich der allein ſtehende 
alte Mann zum zweitenmal, und ſein Vermögen ging nun auf ſeine 
Wittwe über. Jetzt, nachdem über 40 Jahre feit des Dichters und feines 
Vaters Ableben verfloſſen find, erhält des Erſtern Denkmal und des Letz⸗ 
tern Abſicht ganz unerwartet ſeine Beſtätigung. Die edle Wittwe, die 
vor wenigen Tagen ſtarb, hat beide nicht würdiger zu ehren geglaubt, als 
indem fie das Legat in Ausführung brachte, das mit dem Namen Wat: 
kenroder zugleich eine intereſſante Phaſe der deutſchen Litteratur ins Ge⸗ 
dächtniß zurückruft. (Alg. 3.) 
Köln, 6. Nov. Die hieſigen Zeitungen enthalten nachſtehenden 
Auszug aus dem Beſchluſſe der Plenar⸗Verſammlung des 
Königl. Landgerichts zu Köln vom 5. November 1838, betreffend die 
Unterſuchung der am 26ſten v. M. in hleſiger Stadt verüdten Exceſſe. 
Das Königl. Landgericht beſchließt: 1) Es ſoll eine Kommiſſton zur Füh⸗ 
tung der Unterſuchung ernannt werden, deren Pırfonal der Präftdent zu 
beſtimmen hat. — 2) Dieſe Kommiſſion ſoll aus fünf Mitgliedern beſte⸗ 
hen, welche während der Dauer ihrer Funktionen von allen landgerichtli⸗ 
chen Arbeiten, mit Ausnahme der Geſchäfte, welche ohne Nachtheil der 
Sache in den nächſten Tagen noch abzumachen und dringlich find, dispen⸗ 
ſirt werden. — 3) Es werden der Kommiſſion zwei Schreiber beigegeben, 
und bleibt ihr außerdem überlaffen, die Hülfe von Reftrendarlen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. — 4) Die Kommiſſion wird alle in dem Geſetze vom 
30. September 1836 beigelegten Befugniſſe ausüben. — 5) Der gigen⸗ 
wärtige Beſchluß ſoll auf Betreiben des Präſidil und der Ober⸗Prokuratur 
öffentlich bekannt gemacht werden. — Für die Richtigkeit des Auszuges: 
Der Ober⸗Sekretair, Euler. — Vorſtehender Beſchluß wird mit dem Be⸗ 
merken, daß das Perſonal der Kommiſſton ernannt, und der Vorſitz dem 
Herrn Landgerichts⸗Rath Broſcher zugewieſen iſt, zur Kenntniß ſämmtlicher 


Behörden und des Publikums gebracht, mit der Aufforderung, die Requi⸗ 


ſitionen und Verfügungen der Kommiſſion in Sachen ihrer Kompetenz 
Folge zu leiſten, und etwaige Eingaben an den Vorſitzenden gelangen zu 
laſſen. Köln, den 5. November 1888. e 
Der Präfident, v. Oppen. Der Ober⸗Prokurator, Grundſ chöttel. 


Deut ſchland. 


Leider befaſſen ſich in 


diefem Jahre, durch die hohen Hopfenprelſe dazu rg ed 
tten unſeres 


ibliches "Wefen hebt ſich rein wie ein Engel aus dem Pfuhl der Hofkabale 
e w Harald und das treue Auge bricht. Die Hexameter in 
Marias Monolog ſind ſo ſchön, daß wir ſie hier erwähnen zu müſſen glau⸗ 
ben. Zu den effektvollſten Scenen des Stücks gehört wohl Olaf Trygvaſons 
Erſcheinen bei den Kriegern feiner Heimath. ’ 

Im fiebenten Bändchen ſchließen zwei Trauerſpiele — Axel und 
Walburg und Erich und Abel — würdig den Cyklus der nordiſchen dra⸗ 
matiſchen Dichtungen. Axel und Walburg hat ſich nächſt Cor⸗ 
reggio unter den Dramen Oehlenſchlägers am meiſten auf den deutſchen 
Buhnen eingebürgert; aber gewiß ſteht es unter allen Schöpfungen des Dich⸗ 
ters wegen ſeiner edeln Einfachheit oben an. Axel und Walburg iſt die chriſt⸗ 
liche Tragödie Hagbarth und Signe; wir finden hier die ſüße zarte Poeſie der 
Liebe wieder, aber es iſt nicht der heidniſche Singling und die zu Odin betende 
Jungfrau — beide find Chriſten. War Jener Liebe zarter ſchwärmeriſcher, 
ſo iſt die durch den Glauben geläuterte reiner, erhabener und edler. In dem 
hohen Domgewölbe Drontheims findet der aus Deutſchland zurückkehrende Arel 
ſeine Walburg wieder, Bra umſchlingt er ſein Mädchen, jedes Hinderniß iſt 

gehoben, er will ihr den rautring an den Finger ſtecken, er entgleitet ihm — er fiel 


in Haralds Grab. — In Drontheims Dem fehen wir beim Schluß des Stückes 
die Liebenden im Tode vereinigt. In keiner ſeiner Ade hat Oehlenſchlä⸗ 


ger mit ſo großer Sorgfalt die Verſe gefeilt als in dieſer, Die Sprache iſt durchaus 
rein, edel und wahrhaft poetiſch. Außer den beiden Hauptperſonen iſt der 
Freund Axels Wilhelm vom Dichter mit großer Vorliebe behandelt; auch der 
leidenſchaftliche König, der heimtückiſche Böfewicht Knud, der treu liebende 
fromme Biſchof und die normänniſchen Krieger, ſind Charaktere, die in dieſer 


eſten Zeichnung das Intereſſe feſſeln müſſen.? ie Nachtſcene in der Kirche, Wil⸗ 


f 
helms Erſcheinung als Geift, Knuds Tod bilden ein überrafchendes Bild, — 
Die Lichen sind frei, 10 Mauer, die fie trennt, iſt geſunken, ſie ſind glück⸗ 
lich; da überfällt Erling Axels König, und er, der Gekränkte, der von ihm 
Mißhandelte, geht in den Tod, feinen Herrſcher zu retten. Rührend iſt die Ab⸗ 
ſchiedsſeene der Lieb den, erſchütternd der Schluß. — Walburg verhaucht un⸗ 
ter Wilhelms Lied . Buſen Axels das Leben - ö 
: ‚Monatstag nach dieſem, 
P Lag ſie in ſchwarzer Erd’! a 
Das treue Herz iſt gebrochen, lautlos iſt fie geſtorben. 
Erich und Abel gehört zu den weniger bekannten Trauerſpielen Oeh⸗ 
lenſchlägers, und gewiß mit Unrech. Die Handlung iſt intereffant, die Cha⸗ 
raktere gut und feſt gezeichnet, die Sprache leicht und fließend; überhaupt glau⸗ 


Man hat überhaupt im Auslande 


Schreckens⸗Drama „Drei 


Landes, mit dem ſchändlichen Handwerke des Hopfenſchwefelns, und 
man darf mit Zuverſicht annehmen, daß bis jetzt ſchon mehr als 600 
Centner auf dieſe betrügeriſche Weiſe manipulitter verdorbener Hopfen 
außerhalb Landes gegangen ſind. Außerdem wird auch ſehr häufig tauber 
Hopfen (Lupulus sterilis) mit guter Waare vermischt, und es ſoll davon 
ein noch größeres Quantum als von vorſtehend erwähntem Gemiſch bi= 
reits in den Handel gekommen fein. Die dilligen Preife, die die Lieferan⸗ 
ten ſolcher Waare ſtellen und ſtellen können, wobei ihnen jedoch immer 
noch ein zlemlicher Gewinn bleibt, da der verdorbene Hopfen faſt gar nichts 
koſtet und der taube kaum 20 Fl. p. Ctnr., haben viele Brauereibefiger 
veranlaßt, davon zu kaufen, fie werden aber die bittere Erfahrung machen müf- 
ſen, daß davon gebraute Biere nicht nur der Geſundheit nachtheilig, ſon⸗ 


dern auch durchaus nicht haltbar ſind und umſchlagen, während ſich das 


Gebräue von geſundem keäftl opfen über Jahr und Tag i üg⸗ 
licher Güte erhält. a 0 . 3.) y 
Detterreid. 


Aus Ungarn, 2. Novbr. (Pelvatmitth.) Die Landſtraßen, welche nach 
Peſth führen, find in dleſem Augenblicke von Oſten, Süden und Norden 
her mit Fuhrwerk aller Art, welches Landeserzeugniſie zum bevorſtedenden 
Markte führt, bedeckt; von Weſten her ftrömen Frachtwagen mit Fabrik⸗ 
und Manufaktur ⸗Waaren. Alle Anzeigen deuten wieder auf einen ſehr 
lebhaften und guten Markt. In Peſth ſelbſt wimmelt es ſchon von Frem⸗ 
den, und die Dampfſchiffe, fo wie Poſten und andere Fuhrwerke bringen 
deren noch täglich mehr. Beſonders bemerkt man viele, ſehr kaufluſtige 
Ortentalen. Immer mehr triıt die Wichtigkeit von Peſth als Handels⸗ 
platz hervor, und ſie geht dem Ziele, der Haupt⸗Verbindungspunkt zwiſchen 
dem Orient und Hccident zu werden, raſch entgegen. Aus den Trümmern 
der Vorftädte ſchießen die Häuſer wie Pilze auf, wenigſtens gielt dies von 
den Wlkthshäuſern, die beſonders gut rentiren, und in den vier Jahrmärk⸗ 
ten allein die jährlichen Zinſen des Anlage⸗Kapitals eintragen. Dle Ge⸗ 
treldepreiſe fangen an, ſich auf allen Märkten des Landes zu heben, und 
geht dies auch nur allmählig, To ſtehen fie in dieſem Augenblicke doch. ſchon 
gegen 20% böher, wie vor drei Monaten. Für die nächſtjäheige Ernte 
find die Ausfichten nicht Überall gleich, indem die Saaten ſehr verschieden 
ſtehen, ſo zwar, daß, wenn ein Bericht von ſchwachem Stande ſpräche, und 
der andere die Uepplgkeit und das freudige Wachsthum nicht genug rüh⸗ 
men könnte, belde Recht haben können, je nachdem ſie aus einer 
oder der andern Gegend kommen. Denn z. B. im Weſten, d. h. 
wenn man eine Linie von Norden nach Süden zieht, welche bei Peſth 
vorbeigeht, wuchert die Saat größtentheils dermaßen, daß man das Vieh 
darauf weldet und fie da und dort auch abmäht; dagegen ſieht man im Oſten 
noch wenig Grünes, weil allda früher die Trockenheit fo vorherrſchte, daß 
man vor Anfang Oktober nicht anbauen konnte. Theilwelſe zeigen ſich 
auf der gut beſtandenen Saat viele Mäuſe, die nicht unbeträchtlichen Scha⸗ 
den anrichten. In allen Gegenden Ungarns ſtößt man auf Ingenieurs, 
welche das Terrain, behufs der Belegen Eiſenbahnen unterſuchen. 

eine Vorſtellung von dem Leben 
welches in Ungarn im Verkehr aller Art erwacht. 


Ruf land. 


St. Petersburg, 3. Nov. Der Herzog von Leuchtenberg iſt 
am 29. v. M. in Zarſkoje⸗Selo eingetroffen. — Se. Majeſtät der Kalfer 
haben, bei der letzten Anweſenbelt in der Feſtung Gumrt, dieſer Stadt 
den Namen Alexandropol beigelegt. — Am vorlgen Sonntage hatte 
dir neue Großbritauniſche Bot ſchafter, Marquis von Clarinkarde, 


erblickt * x 5 1 
ar „Es iſt geſchehn! — O Gott, wie blau und ſchwarz, 

Erdroſſelt a er da, durch meine Hand! card 

O Erich, theu'r erkauft ich Deine Krone! 

Es ſchweben meiner Kinder dunkle Schatten — 5 

Sophia ſchwarz umſchleiert, Waldemar a i 

In ſchweren Feſſeln — ſchon um Deine Bahre. 

Bald folgt Dir Abel nach! Sein wildes Leben, 

Ein Kampf mit dem Verhängniß, mit ſich ſelbſt, 

Iſt Strafe, die der Tod nur enden wird. 8 
D bete dann zu Gott, Du Sel ger, daß er 

Barmherzigkeit dem reu gen Sünder gönne!“ 

— Herr Hock, welcher bekanntlich in einer der lebten Herbſtnächte dem hieſi⸗ 

gen Theater abhanden gekommen war, bat ſeitdem in Leipzig einige Gaſtrollen 
gegeben. Der Erfolg ſcheint ſehr verſchiedenattig geweſen zu fein. In dem 
age aus dem Leben eines Spielers“ wird er als 
Georges von Germany gelobt. Er wurde mehremal gerufen. Dagegen hat er 
in den höheren Kunſtaufgaben gänzliches Fiasko gemacht. Man lieit hierüber 
aus Leipzig (Frankfurter Conderſattonsblatt vom 8. Novdr.) Folgendes: „Es läßt 
ſich wünſchen, unſer Herr Theater⸗Direktor Ringelhardt möge das Leipziger Pu⸗ 
blikum, das doch nachgerade nicht zu den ungebildetſten und geſchmackloſeſten 
feiner Art gehört, mit einem gewiſſen Hock aus 
benes Wünſchen! Im hohen Sanhedrin der Herren Ringelhardt, Düringer, 


Breslau verſchonen. Verge⸗ 


. Großbritannien | 
London, 3. Nov. Ein proteſtant. Geiſtlicher auf der Inſel Wight, 
John Breeks, hat eine Wittwe feiner Gemeinde, Mary Woolfrey, vor dem 
geiſtlichen Gerichte belangt, vor welches fie jetzt vorgeladen iſt, um „auf 
gewiſſe Artikel, Kapitel, Sätze oder Fragen, in Betreff und Bezug ihres 
Seelenheils und der geſetzmäßigen Beſſerung und Umwandlung ihrer Sit⸗ 


ten und Uebertretungen“ zu antworten. Als ihr Vergehen wird in der 


Vorladung angegeben, da „pflichtwidrig und ungeſetzlich einen gewiſſen 
Grabſtein Pr — 3 4 Carisbrooke aufgerichtet habe oder habe 
auftichten laſſen, mit einer Inſchrift, welche den Artikeln, Canones und 
Conftitutionen oder der Lehre und Disziplin der engliſchen Kirche wider⸗ 
flreite.” Die angeſchuldigte Inſchrift iſt folgende: „Bittet für die Seele 
von Joſeph Woolftey. Es in eine gute und heilige Meinung, für die 
Todten zu biten. 2. Makk. 12.“ In dieſer Inſchrift fand der wach⸗ 
ſame Seelenhirt die katholiſche Lehre vom Fegefeuer vorausgefeßt, 


d Frankreich. 

Paris, 5. Nov. Der Infant Don Francisco de Paula empfing 
SD. Beſuche von den Miniftern der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Innern. 

Der künlih zum Biſchof von Algier ernannte Abbe Du puch if 
geſtern in Paris angekommen. Er wird gleich nach der Rückkehr des Kö⸗ 
migs von Fontalnebltau den Eid in die Hände Sr. Majeftät ablegen. — 
Berichte aus Algier vom 28ſten v. M. melden, daß daſelbſt die Nachricht 
von dem Tode Abdel⸗Kaders eingegangen fei, indeß iſt dieſes Gerücht 
ſchon fo oft verbreitet worden, daß es einer vollſtäadigen Beſtätigung be⸗ 
darf, bevor man demſelben Glauben ſchenken kann. 

Spanien. 

Ueber das Ve runglücken der vor jährigen großen 

carliſt iſchen Expeditton “). ; 

Obgleich der geehrte Verfaſſer des mit C. bezeichneten Artikels volle 
vier Jahre als Zuſchauer und Theilnehmer des Kampfes auf der 
SR war, ſo ſcheint er dennoch nicht in dem Grade mit den Verhält⸗ 
niſſen bekannt worden zu fein, wie er es ſelbſtvertrauend vorausſetzt. Zum 
Theil wenigſtens bin ich in ähnlicher Lage; ich war eben erſt in Spa⸗ 
nien, bin nicht ohne Selbſtvettrauen, und habe fo einfeitig carliſtiſch geſe⸗ 
hen, wie mein Gegner chriſtiniſch; wenn es uns daher nur um die Wahr⸗ 
heit zu thun iſt, fo wird eine gegenfeitige Beleuchtung und Ergänzung dem 
Publikum nicht nutzlos fein, Ich werde fo wenig, wie immer möglich, 
perſönlich fein, mich an die Tdatſachen halten, und die Formen und 
Farben fo geben, wie fie dle Sinne aufzufaſſen im Stande waren, und ich 
glaube das um fo leichter zu können, als ich noch nie nöthig gehabt, eine 
einzige Zelle gegen meine Uebetzeugung zu ſchrelben. Gleich im Anfange 
des in Rede ſtehenden, mit C. unterzeichneten Artikels, iſt der Verfaſſer im 
Irrthum, wenn er behauptet, daß Don Carlos auf feinem vorjähtigen 
großartigen Streifzuge mit Betrübniß wahrnehmen mußte, daß idm nur 
ſehr ſpaͤrlſcher Anklang zu Theil wurde. Gerade den Augenzeugen dieſes Zuges 
im Hauptquartier — und ich hade dies aus dem Munde der markanteſten 
und ausgezeichnetſten Perſonen der Umgebung des D. Carlos — war das 
freudige Entgegenkommen der Bevölkerung noch in felſcher Erinnerung. 
Namentlich war der Marſch durch Aragonien faſt ein fortwährender Tri⸗ 
umphzug. Hier datte aus eigenen Mitteln, unterſtützt durch großen Zu⸗ 
lauf des Volks, Den Juan de Cabaftero, das Gegenbild zu Cabrera und 
deſſen Rival, einen großen Thell Nieder⸗Atagoniens, unter den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden, für D. Carlos infurgiet, dem er 6 Bataillone und 300 
Pferde zuführte, während andere Partelgänger (Partidarios) kleinere Schaa⸗ 
: Bi Obiger Artiker wurde durch einen Auffag in der Berliner Spenerſchen Zeitung, 
der mit C. unterzeichnet war, veranlaßt. Da die Hauptmomente des letzteren 
in die Entgegnung aufgenommen find, fo iſt dieſe, auch ohne daß der veranlaſ⸗ 
ſende Artikel abgedruckt wird, verſtändlich. Ueber den Gegenſtand ſelbſt iſt fo 
viel gefabelt worden, daß jeder, irgend einen Aufſchluß -gewährende Beitrag will: 
kommen erſcheinen muß. 
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ren ſammelten. Auch den Bewohnern Huesca's brauchte, wie Herr C. bes 
hauptet, um ſo weniger ein Schwur der Treue abgeängſtigt zu werden, 
als ein großer Theil ſelner Bewohner den einziehenden Truppen weit ent⸗ 
gegen gegangen war, Geiſtlichkeit und Behörden an der Spitze, und die Ar⸗ 
mee, unter dem Ferudejauchzen des Volks und dem Giläute aller Glocken, 
in die Stadt zog, ia der von den meiſten Balkonen bunte Teppiche 
wehten. Es iſt wahr, daß der Biſchof von Hursca, ein heftiger Gegner 
des D. Carlos, durch Krankheit an der Flucht gehindert, nicht mit binaus⸗ 
gezogen war, daß er aber den verlangten Schwur mit dem Bemerken ver⸗ 
weigert habe, „er kenne wohl eine Königin Spaniens, aber keinen König”, 
iſt eine herzlich ſchlechte Erdichtung. Dieſer Prälat hatte fo wenig Nei⸗ 
gung zum Märtyrerthume, daß er in demüthiger Zerknirſchung und Be⸗ 
ſorgniß den Don Carlos, der im biſchöflichen Palaſt abgeftiegen war, um 
die Gnade bitten ließ, ſich ihm zu Füßen zu werfen, um feine Verzei⸗ 
dung zu erflehen. Don Carlos ließ ihm, nicht ohne Ironie, ſagen: „Da 
er krank ſei, möge er ſich nicht incommodiren!“ Auf dieſe Antwort be⸗ 
ſchränkte ſich aber auch die ganze Rache des von den chriſtiniſchen Blättern 
fo oft als blutdürſtig geſchilderten Don Carlos. Hätte übrigens der Bi- 
ſchof wirklich den Muth gehabt, jene ihm untergelegte Antwort in dem 
Augenblick zu geben, als er in den Händen ſeiner Feinde war, ſo würde 
jedenfalls ſeine Nichtbeſtrafung nur dazu dienen, den Charakter des Don 
Carlos in das ſchönſte Licht zu ſtellen; jene Antwort iſt aber nicht in, 
ſendern nach den Exeigniſſen gegeben, und iſt mehr ein Kniff, als Muth. 
Daß das Landvolk Cataloniens für den „Infanten‘ eingenommen ift, 
giebt unſer Gegner ſelbſt zu, und das ſchnelle Anwachſen der Streitkräfte 
des Grafen d'Espana, in den neueſten Zeiten, deweiſt es zur Genüge. 
Vom Thale von Andorre und Urghel bis nach Campredon erhob ſich küͤrz⸗ 
lich das Volk in Maſſe für Don Carlos: ich habe, noch vor wenigen Ta⸗ 
gen, einen Brief aus Castels Vivach sobre el puente de Golorous 
erhalten, der die Carliſten zu den größten Erwartungen berechtigt. Wenn 
aber Herr C. die natürlichen Folgen dieſer, ſelbſt zugegebenen Anhänglich⸗ 
keit an die Sache des Don Carlos durch die Frage zu ſchwächen meint: 
„Was biſitzt Don Carlos in dieſer Provinz?“ und ſelbſtgefällig antwor⸗ 
tet: „Blos offene Dörfer und Flecken,“ ſo iſt er wiederum, und diesmal 
im argen Irrthume, da die Carliſten, ſeit Jahr und Tag, recht in der 
Mitte Cataloniens, das ſtark befeſtigte und mit Hinlänglicher Artillerie 
wohl verſehene Berga beſetzt halten, woſelbſt fie Vorräthe aller Art an⸗ 
gehäuft haben, und in ihren Streifzügen oft bis an die Thore von Vique 
kommen. Es ift daher ſchwer zu begreifen, weshalb Don Carlos, nach 
der Meinung dis Herrn C., einen großen Fehler begangen haben 
ſoll, fig feinen Anhängern in dieſer Provinz, während der vor: 
jährigen Expedition, zu zeigen. Bietet doch jetzt Catalonſen, wenn 
auch nicht gänzlich dem Don Carlos unterworfen, dem Feinde we⸗ 
nige Hülfsquellen, der im Gegentheil gegen die verſchiedenen carliſti⸗ 
ſchen Schaaren der Provinz fortwährend im Nachteile iſt. So fireift — 
um die Frage, was Don Carlos hler beſitzt, genügend zu beantworten — 
Don Benito Teiſtany, gewöhnlich Moſſom Benett genannt (Abbé Benoit), 
in der Ebene von Taragona, im welten Pla d'Urghel, in den engen Ge⸗ 
birgsthälern, die um den romantiſchen Montſerrat liegen, und wagt ſich 
ſogar bis in das Lampurdan und die reizende Ebene Barcrlona's. Außer 
ihm befegen die Beigadiers Don Bartolomeo Porredon, genannt El Ros 
de Eroles, deſſen Divifion in der Affatte bei Gluſona freilich ſehr traurig 
operlrte, und El Muchacho, die Oberſten Bep del Olit und Caballeria, 
Nord⸗Catalonſen; Zurilla, Tell de Mondedu und Andere Süd⸗Catalonlen: 
der Litztgenannte ſtreift oft bis an die Ufer des Ebro. Wenn gleich die 
cataloniſchen Schaaren mit den disclplinirten baskiſchen und navarreſiſchen 
Batalllonen fo wenig, wie mit denen Gabrera’s, verglichen werden können, 
ſo haben ſie doch das Gute, daß ſie dle Truppen⸗Aushebung der Feinde 
verhindern, und eine bedeutende Streitkraft daſelbſt nöthig machen. Die 
unermeßlichen Relchthümer, welche dleſe ſchönſte Provinz Spaniens hervor⸗ 
bringt, gehen dem Feinde verloren, und der Baron de Meer konntr es, 
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Lortzing und Conſorten war es einmal beſchloſſen: Hr. Hock fol kommen. 
Und Herr Hock kam, In, fpielte noch einmal und noch einmal und — ent⸗ 
ſchloß ſich wieder zu gehen. Das war unſtreitig das Beſte, was er thun konnte; 
denn wer gleich 1 als Roderich (im Leben ein Traum“) und als Tell (im 
Schillerſchen Stücke) kaum die leiſeſte Regung oder Andeutung 85 Beifalls 
hervorzurufen im Stande iſt, der muß hier als Künſtler feinen Bankerot er: 
klären und mit dem Reſtchen von Geiſtesvermögen anderwärts einen kleinen 


Kram zu errichten ſuchen.“ 


— Der frühere Dirigent des Breslauer akademiſchen Muſik⸗Vereins, Herr 
he Im Brian, um die Stelle eines uſik⸗Direktors am Theater 
zu Wilna anzutreten. Er giebt vor ſeinem Abgange heute noch ein Konzert. 
Der junge Mann, welcher ſich auch durch mehre beifällig aufgenommene Lie⸗ 
derkompoſitionen bekannt gemacht hat, leitete bisher die muſikaliſchen Auffüh⸗ 
rungen des obigen Vereins mit vielem Fleiße, es läßt ſich deshalb hoffen, daß 
auch dies letzte, unter ſeiner Leitung gegebene Konzert allgemein anſprechen 
und den zahlreichſten Zuſpruch erhalten wird. Es fei daſſelde dem mu ſiklie⸗ 
benden Publikum dringend empfohlen und dem ſcheidenden Künſtler ein herzli⸗ 


ches Lebewohl gefagt, 
Mlannichfaltiges. 


— Man lieſt in der Elberf. Ztg.: „Von Friedrich dem Großen 
werden viele Anekdoten erzählt, die vieleicht Produkt fpäterer Erfindung find, 
andere Bemerkungen aus dem Leben des oft launigen Helden, die ihm ganz 
anzupaſſen ſcheinen, Rd nicht in den Sammlungen notitt. Mag es wahr, 

mag es Fabel fein, es ME immer angenehm, ſich auch in Kleinigkeiten an den 
großen Mann zu erinnern. Aus der Erzählung eines alten Cleviſchen Beam⸗ 
ten wiederhole ich Folgendes: „Präſident der Regierung zu Cleve war von 
Dankelmann, vielleicht Vater unſers vor einigen Jahren verſtorbenen Ju⸗ 
ſtizminiſters. — Der Abt zu Werden hatte einen wichtigen Prozeß bei gedach⸗ 
ter Regierung, und war unweiſe genug, dem braven Dankelmann ein Faß al⸗ 
ten Rheinweins unter dem Vorwande zu überſenden, daß er dieſe Sorte in 
feiner Bekanntſchaft am Rhein, als vorzüglich gut, entdeckt, und er den Herrn 
Präſidenten bitte, faus ihm der Wein gefalle, ihn mit Aufträgen zu verfehen, 
wo er bei nächſter Beſtellung feinen Bedarf mit beſorgen werde. Dankelmann 
ſchickt den Wein gleich zum Acciſe⸗Comptoir zurück, und meldet die anſcheinend 
verſuchte Beſtechung dem Könige. Priedericus magnus notirte unter den 
Bericht: „Mein Heber Präſident von Dankelmann, krink Er den Wein auf 


meine und des Abts zu Werden Geſundheit! Ich bleibe Sein wohl affektio⸗ 
nirter König. Friedrich.“ z 

— Ein franzöſiſcher ier war vor kurzem zu Puerto⸗Real (einer klei⸗ 
nen Tae e i er von Cadix, . Be en der letz⸗ 
tern ihre ng haben) zu einem Balle eingeladen und macht über denſel⸗ 
ben folgende Bemerkungen: erſtens, ſagt er, würde es ſchweer geweſen ſein, 
eine nur mittelmäßig ſchöne Dame ausfindig zu machen; alles, was man von 
der Schönheit der Andaluſierinnen geſagt hat, bleibt weit hinter der Wirklich⸗ 
keit zurück. Aber man nehme ihnen die Basguina und die ſchwarze Mantille, 
und ſie ſind nicht mehr dieſelben; ſie kleiden ſich höchſt lächerlich, wenn ſie die 
Pariſer Mode nachmachen wollen, was bei einem Balle ſtets der Fall iſt. 


Wer ſie dagegen im Nationalkoſtüme ſieht und nicht verſucht wird, die 


Stelle zu küſſen, die ihr Fuß berührte, — der gehe ins Kloſter. Auf ei⸗ 
nem ſpaniſchen Balle iſt nichts gewöhnlicher, als daß man den ganzen Abend 
mit einer und derſelben Dame tanzt und zwiſchen den Tänzen fie herumführt, 
ohne daß es auffällt. Die Freundſchaft bildet ſich hier ſchnell. Oft iſt die 
erſte Frage, welche man von feiner Tänzerin hört, die nach dem Namen, und 
fobald fie ihn kennt, nennt fie den Tänzer nicht mehr caballero (Herr), 
ſondern ganz einfach bei dem Taufnamen. Ein Abend reicht hin, fo 
mit einer Dame bekannt zu werden, daß man fie beſuchen kann; ja oft war⸗ 
ten fie nicht, bis man um dieſe Erlaubniß bittet, fie bitten vielmehr um den 
Beſuch, nachdem man ſie vom Balle nach Hauſe begleitet hat. Auf dem er⸗ 
wähnten Balle kamen auf funfzig Damen etwa zehn Herren. Die 
Brüder und Männer fanden es ganz in der Ordnung, daß ihre Schwe⸗ 
ſtern und Frauen allein gingen; man ſage nun, daß die Spanier eiferſüchtig 


tig find! Es geſchieht, daß ein Fremder Monate lang in einem Haufe aus- 


und eingeht, ohne daß er einmal einen Herrn ſieht. Mitten 
fest man ſich zur Tafel. Der Raum erlaubte es nicht, daß die Herten zu⸗ 
gleich mit den Damen Platz nehmen konnten, ſie mußten vielmehr hinter den 
Stühlen derſelben ſtehen, was uns Gelegenheit gab, eine merkwürdige Attig⸗ 
keit dieſer Damen zu bemerken. Um den Herren, von denen ſie zur Tafel ge⸗ 
führt wurden, oder die ſie mit ihrer Freundſchaft oder Liebe begünſtigten, eine 
Galanterie zu erzeigen, bieten ſie ihnen mit großer Grazie auf der Spihe des 
Meſſers kleine Stuͤckchen Fleiſch, Kuchen und Leckereien und reichen ihnen, 
wenn ſie ſelbſt getrunken haben, das Glas. Dieſe Sitte, welche den Verlieb⸗ 
ten wahrſcheinlich recht wohlgefällt, iſt nur für dieſe gut, denn da man gend- 
thigt iſt, alles anzunehmen, was einem gereicht wird, ſo findet man ſich in der 
grauſamen Nothwendigkeit, feinen Magen zu. verderben, 


in der Nacht 
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trotz feiner 20,000 Mann, nicht wagen, den Uebergang der karliſtiſchen 
Expedition über den Ebto zu verhindern. So werden die cataloniſchen 
Gebirge von den Carliſten durchſtreift, die großen und reichen Küſtenſtädte 
ſind dagegen durch eine jacobiniſche, durchaus republikaniſche Bevölkerung 
oft im Aufruhr und immer unzuverläſſig. Die Verbindungen zwiſchen 
Oſt⸗Frankreich und Barcelona werden fo mit Madrid und Süd⸗Spanlen 
unmöglich gemacht, und darum iſt es Catalonien, welches, nach den bas⸗ 
kiſchen Provinzen, der revolutionären Regierung die größte Beſorgniß ein⸗ 
flößt, dies Alles aber iſt größtentheils Folge des nicht fehlerhaften Durch⸗ 
zuges der carliſtiſchen Expedition dutch dieſe Provinz. Laſſen ſich 
dieſe Thatſachen beſtreiten? In Valencla, heißt es feiner, fehlte 
dem „Infanten, aller Anhang des Volks! — aber durchzog nicht 


Cabrera, ſeit Jahren, nach allen Richtungen das Land? Iſt er nicht 


der Held des Tages, der in den Volksliedern im Palaſt und in der Fi⸗ 
ſcherhütte beſungen wird? Folgen dem großen Caudillo“) nicht fanatiſch 
ſeine zahlreichen Anhänger? Der Vornehmfe unter ihnen iſt der Brigadier 
Forcadell, Don Domingo genannt, welcher die Divifion von Tortoſa 
kommandirt, nächſt ihm der dicke Mönch Esperanza, El Frayle genannt, 
Llangoſtera und der Kavalerie⸗Chef Ladioſa, welcher ſeine Schwadro⸗ 
nen am Ufer des Turlo bildete, die deshalb la Caballeria del Turio 
heißen. Oder will man uns vorreden, daß alle dieſe Parteiführer keinen 
Anklang im Volke gefunden haben, überhaupt ohne denſelben möglich wä⸗ 
ten? Was in aller Welt ſollte man von einer Million Valencianer fa: 
gen, die ſich von einem Dutzend Leuten, gegen ihre beſſere Ueberzeugung, 
beherrſchen ließe? Mir fällt eine Anekdote ein, die ich verbürge, und welche 
die Sicherheit, mit der Cabrera auf die Anhänglichkeit des Volkes zählen 
kann, anſchaulich macht. Cabrera hat im verwichenen Jahre mit Forca⸗ 
dell's Truppen die Portugieſen unter Borzo, am Ufer des Ebro, beuntu⸗ 
higt, und, während die Feinde ihn unter Tortoſa's Mauern glaubten, ritt 
er ganz allein durch das offene Land, und war 24 Stunden darauf vor 
Burjazot, 30 Leguas davon. In Oraa's Reihen verbreitete ſich erft mit 
ſeinem Erſcheinen die Kunde ſeiner Ankunft, es ſchien aber Allen unmög⸗ 
lich; doch Cabrera's Melocoton (Pfirſichblüthe, von welcher Farbe fein Lieb: 
lings⸗Schlachtpferd iſt) leuchtete weit vor feinen Linien, und flößte auf der 
einen Seite ſo viele Bewunderung, wie auf der anderen Seite Schrecken 
ein, ſo daß von Widerſtand kaum die Rede war. In Valencia konnte 
alſo wahrlich dem „Infanten“ nicht aller Anklang des Volkes fehlen, und 
nicht darum wendete er ſich nach Madrid, welches, das begreift ſich, im⸗ 
mer das Ziel der Expedition war und ſein mußte. Allerdings ward dies 
Ziel nicht erreicht, aber wiederum gewiß nicht wegen der von Hrn. C. an⸗ 
gegebenen ungünſtigen Stimmung des Madrider Volkes. (Fortſetzung f.) 
N 5 E. v. V. 


Portugal. 


Liſſabon, 19. Oktober. Vor einigen Tagen ſah es hier auf vielen 
Platzen der Stadt recht kriegerlſch aus: allenthalben waren Truppen auf⸗ 
marſchſet, ſtarke Patrouillen durchzogen die Straßen, auf dem Kaſtell ſtand 


Alles unter den Waffen; Niemand wußte, was dies zu bedeuten habe, _ 


denn es herefchte im Uebrigen die tiefe Ruhe, und Jedermann ging ſei⸗ 
nen gewohnten Geſchäften nach. Nach manchem Hin⸗ und Herfragen, 
was dieſes zu bedeuten, erfuhr man endlich, daß die Jury in dem öffent⸗ 
lichen Gebäude verſammelt ſei, um über die Angeklagten der Un⸗ 
ordnungen am Frohnleichnamsfeſte, wo die Miniſter mit Steinen 
geworfen worden waren, und der Minifter-Präfident Sa da Bandeita fo: 
gar einen Bajonnetſtſch bekommen hatte, ihr Ver diet aus zuſprechen. Da 
die Geſchworenen hier nicht nach innerer Ueberzeugung ihr Urt heil auszu⸗ 
ſprechen pflegen, ſondern ſich ſtets den Wünſchen derjenigen fügen, von 
denen fie gemiß handelt werden können, wenn fie es nicht nach ihrem Sinne 


) Caudillo iſt eine Art Schmeichel⸗Ausdruck, den das Volk feinen geliebten Fuͤh⸗ 
rern giebt, wenn fie ſiegreich heimkehren. 


machen, fo hatte das Gouvernement alle Vorſichtemaßregeln getroffen, Un⸗ 


ordnungen zu vermeiden, und der Jury einen ferien Spruch zu laſſen, 


daher denn dieſer große Militalr⸗Apparat. Allein die Jury hatte denn 
Angſt vor dem zügelloſen Geſindel, das trotz der within rd 
tungen den Saal und die Straße vor dem Hauſe füllte. Ueber die 18 
Angeklagten, worunter auch der Kommandant der National⸗Garde⸗Attille⸗ 
tie, Quadros, wurde das Nicht ſchuldig ausgeſprochen — „aus Mangel 
gehöriger Beweiſe.“ Das Geſindel ließ nun die Jury boch leben, dann 
ging Alles ruhig auseinander. Wenn man in Zukunft einmal wieder Luſt 
hat, die Minifter zu ſteinigen oder mit Bajonnetten zu kitzeln, ſo kann 
man es getroſt thun, die Jury wird ſtets die Unruheſtifter gegen ein un⸗ 
populäres Miniſterium, wie das gegenwärtige, in Schutz nehmen. 
Belgie n. 

Brüffel, 3. Novbr. Bekanntlich iſt der edle Herr Kats Vorſteher 
oder doch die Hauptperſon einer Geſellſchaft, die auf dem Rempart des 
Moines ihre Zuſammenkunft hält und ſich die „Geſellſchaft der Vernunft“ 
nennt. Dort hat er vorigen Montag wieder neue Proben feiner Beredt⸗ 
ſamkeſt und Denkkunſt abgelegt, indem er den Anweſenden mit den über⸗ 
zeugendſten Gründen bewieſen, daß es keinen Gott giebt, und dann, 
aus der rellglöſen Sphäre in die bürgerliche hinüberhüpfend, die Nothwen⸗ 
digkeit dargethan, die Erblichkeit, nicht etwa der Königs⸗ oder Pairs⸗ 
Würde, ſondern jedes Eigenthums, abzuſchaffen, und den Lohn der 
Arbeiter zu erhöhen. Zum Schluß geſiel er ſich in einigen perſönli⸗ 
chen Beleidigungen gegen zwei Herren von Brüffel, die eben anweſend wa⸗ 
ten und denen die Ausfälle nicht gefielen; es kam zum Wortwechſel 
und dann zu Thätlichkeiten, zu elner wahren Katsbalgerel, bis ſich die 
Polizei ins Mittel legte; Herr Kats aber verſchwand. Bel dir Gerichts⸗ 
Behörde jedoch iſt Klage gegen ihn eingelegt worden. 

N Italien. 2 

Rom, 25. Oktober. Schon ſeit lange ift allen Alt: und Rechtgläu⸗ 
bigen hier, vom Papſt ab bis zum geringſten Abbate, die Gemeinſchaft 
der kathollſchen Sache mit den Leidenſchaften der Tagespolitik im Inner⸗ 
ſten ein Gräuel. Man möchte, um den theuerſten Preis, ſich von die: 
ſer Gemeinſchaft losſagen, aber man vermag es nicht, denn dle Macht 
und die Anziehung ſind auf jener Seite, und Rom muß folgen. Die 
Sonne von ehedem, um die ſich eine Welt drehte, iſt zum lanet gewor⸗ 
den und dreht ſich nun ſelber. Rom, das ſonſt herrſchende und lenkende 
Rom, wird nun beberrſcht und gelenkt; es erſchrickt nicht mehr, es iſt 
ſelbſt erſchrocken. Wer den Papſt kennt, muß vor aller Weit ſagen, der⸗ 
ſelbe ſel ein grundehrlicher Mann. „Am fei mag is — hat neulich der 
Papſt zu einem angeſehenen Fremden geſagt — quam ipsi con- 
trarii metuendi; qui enim dimicant, veram- fidem 
neque habere neque velle videntur; qui autem habent, 


non dimicant‘: ſchwere, gewichtige Worte, die in Paris und 


Lüttich, in München und Würzburg zu denken geben können. 


Der Papſt lieſt 8 der franzöſiſch geſchritbenen kathollſchen Zeltblͤt⸗ 


ter und ſeufzt über ſie. 2 e 
Univerſitäts⸗ Ster u warte. 
Thermometer 
Barometer 
12. Novbr. > PET. sch 
1 2 feuchtes Wind. ’ Gewoͤlk. - 
1838. 3. L. | inneres, | aͤußeres. niedriger. 
Mgs. 6 u. 27“ 7,17 6, 6 8, 88 o, 6 Sc. 9e große Wolken 
9 u. 27“ 7,78 7, 0 5, 0 o, 6 [N. 20] überwolkt 
Mtg. 12 u. 27“ 8,55 7, 2 5, 0] 0,6 [W. 5% überzogen 
Rahm. 3 u. 27“ 9,10 6, 9 5, 6 1, 3 [NW. 10 „ 
Abd. 9 u. 27“ 11,55 6, 8 55 1 0, 8 [N. 220 . 


Minimum ＋ 3, 8 Maximum + 6, 0 (Temperatur) 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Bart,. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Nachricht. 


2) Die Jugendfreundin. 
Roſa Belcour, Dem. Denker, vom K. K. 
. Burgtheater in Wien, als Gaſt. 

Mittwoch, 14. Nov.: Das Schloß am Aetna. 


Donnerſtag, 15. Nov.: Zum erſten Mal: Die 
ſchöne Lyoneſerin. Luſtſpiel in 4 Akten. Aus 
dem Engliſchen nach Bulwer von Dr. Bärmann. 
Fieitag, 16. Nov.: Zum zweiten Mal: 1) Drei 
Frauen und keine. 2) Das letzte Mittel. Ba: | « 
ronin Waldhüll, Dem. Denker, als Gaft. « 
Neu einſtudirt: Der 


Warnecke. 


Sonnabend, 17. Nov.: 
Templee und die Jüdin. 


: Diebe 27. Ron. 5 ‚Dis eden 1 

750 8 illets zu dieſen Vorſtellungen werden einige Tage 
Dienſtag, 18. Nov.: 1) Die elferſüchtige Frau. „or der eesinallgen Aufführung der vorgefepten Stücke | Yan 
Frau von Uhlen und im Theatergebäude bei dem Kaftelan Leicher verkauft. 4 


Dienstag den 13. November findet 
das Konzert des akad. Musik-Vereins 
in der angegebenen Ordnung statt. 2 
Die Konzert-Piecen tragen vor: Herr 
Orchester- Director Schön und Hr. 


Billets sind in den resp. Musik- 
Handlungen à 10 Sgr. und Abends an 5 |Dperförter Wilhelm Schwenk, in einem Alter 
der Kasse à 15 Sgr. zu haben. 

Einlass 6 Uhr. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh 9%, Uhr wurde meine Frau, Marie 


geb. Gräfin Schaffgotſch, 

geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 12. Nov. 1838, 

i Johann Guftav Graf Saurma⸗ 

Jeltſch auf Jeltſch. 

Todes ⸗Anzelge. f 

Am 11ten d. M. entſchlummerte ſanft, nach 

mehrwöchentlichen Leiden an einem nervöſen Fleber, 

unſer innig geliebter Vater, Schwiegervater und 

Bruder, der Fürſtlich Blücher von Wahlſtabtſche 


von einem 


betrübt unſern Freunden, mit der Bitte um ſtille 


von 62 Jahren. Diefe Anzeige wid a 
Anfang 7 Uhr. 3 9 men wir tief 


ser 1 Serien Zum zweiten Mal: Die Ende 9 Uhr. Thellnahme. Keieblowit, den 12. Nov. 1838. 
ne Lyoneſerin. . SN Die Hinterblieb x 
Montag, 19. Nov.: Zum erſten Mal: Die Gewerbe- Verein. ® * 


Schauſpielerin. Luſtſp. in 3 A. von Maltitz. 
Luiſe Wald, Dem. Denker, als Gaſt. 
Dienſtag, 20. Nov.: Das Schloß am Aetna. 


Mittwoch, 21. Nov.: 1) Der Vat 'r der Debutan⸗ 


Sandgaſſe Nr. 6. 


Frau, Dem. Denker, als Gaſt. ö 


Freitag, 28. Nov.: Zum erſten Mal: 


Phyſik: Dienſtag 13. Nopbr., Abends 7 Uhr. 


. 
1 dran. der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
tin. 2) Nehmt Euch ein Exempel dran. Die Donmerhag ben 16, Roobe., Nadmittags 5 Ube 


Donne ; 12 5 ler und die Herr Geh. Archiv⸗Rath Prof. Dr. Stenzel wird 
dn e ene ben Geſchichtſchrel⸗ R 
Marie ber geben, welche den zweiten Band der Scripto- 


Noch einige ordentliche und ickte = 
machermädchen finden Bec allen le Tu 
in der neuen Putzhandlung der 
Friederike Gräfe aus Leipzig. 
‚Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am 

inge Nr. 52, ist zu haben EEE 
Auswahl der vorzüglichsten 


von Medicls. Luſtſpiel in 4 A. von Berger, rum rerum Silesiacarum enthalten ſollen, und 


Marie, Dem. Denker, als Gaſt. a 
Sonnabend, 24. u Zum 4 Mal: 1) Mittheilung machen. 
Fröhlich. Vaudeville in 2 Akten v. Schneider; 
2) Die Jugendfreundin. 
Sonntag, 25. Nov.: Zum zweiten Mal: 10 
Fröhlich. 2) Carolus magnus. f 
Montag, 26. Nov.: Zum zweiten Mol: Marie 
von Medleis, 


Als Neu vermählte 
empfehlen ſich ergebenſt, ſtatt beſonderer Meldung: Mit 
Tarpen bei Guhrau, den 13. Nov. 1888. 
Caroline v. Schubert, geb. Dempe. 
Friedrich v. Schubert, Prinzl. Nle⸗ 
derländiſcher Wirthſchafts verwalter, 


aus 
Herr Prof. Dr. Kuntſch eine literargeſchichtliche Carl Maria von Webers 


sämmtlichen Werken. 
Pracht - Ausgabe in einem Bande. 
Portrait und Lebens — Beschreibung. 
Ladenpreis 2% Rtlr., auf kurze Zeit herab 
ET gesetzt auf 26 Sen, 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu 


1935 


NE 266 der Breslauer Zeitung. 


—. 


Dienſtag den 13. November 1838. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am 
inge Nr, 52, ist so eben erchienen: 
Opern- Guirlande Nr. 2; 

‘1 Schottisch 
Märsche aus der Oper 
Virginiav.E.Seidelmann 
für das Pianoforte arrangirt von F. Demuth. 
Preis 5 Sgr. 
Mauöver-Galopp von Olbrich. 


f 2% Sgr. 
Die Achtzehnhundert neun und 
Dreissiger, 
Walzer auf das Jahr 
1839. 
Für das Pianoforte von F. Köni 
BR Sgr. 
An die Beſitzer von Schillers Werken! 
Im Formate der neuen Taſchenausgabe von 
Schillers Werken find, nunmehr vollſtändig erfchie: 


nen und in allen Buchhandlungen (Breslau 
G. P. Aderholz) zu haben: 


Th. Koͤrner 's ſaͤmmtliche 
Im Auftrage der Mutter des Dichters 


herausgegeben und mit einem Vorworte 
begleitet von 


2 


den wohlfeilen 
Preis noch bis zur Oſtermeſſe 1839 fortbeftehen 
zu laſſen. Wir hoffen, daß die verehrl. Subſcri⸗ 
benten auf Schlllers Werke, welche noch nicht im 
Beſitz der Schriften Köxners find, diefe Friſt be⸗ 
nutzen werden, ſich obige Geſammtausgabe zu dem 
wohlfellen Preife anzuſchaffen, indem dieſelbe fich 
ſowohl durch innern Gehalt, als durch geſchmack⸗ 
volle äußere Ausflattung, den Werken des großen 
Dichters auf das Würdigſte anxeiht. 

Auch die bekannte i 


Prachtausgabe von Körners 
Werken 15 
in Einem Bande, 5 
auf Maſchinen⸗Velinpapler, mit dem Bildniffe 
des Dichters und einem Facfimile feiner 
Handſchrift, 
von welcher in diefem Jahre bereits die dritte 
Auflage erſchien, iſt noch bis zur Oſtermeſſe 1839 
für den Pränumeratlons⸗Preis von 2 Thalern 
20 Ggr. in allen Buchhandlungen zu erhalten. 
Nikolaiſche Buchhandlung in Berlin. 
"In J 5. Deſters Buch- und Paplerpanb: 
lung iſt ſo eben erſchlenen, und vorräthig bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke) : 


Euthanaſi a 
oder drelßſg Betrachtungen, 
durch wilde der ſterbiſche Menſch gegen dle Schrek⸗ 
ten des Todes fänd und gekräftigt werden 
f ann. 
Von 1 Weiſcher, 
weil, Probſt im Fraterherrnhauſe zum Spring: ' 
e brunnen in Min 1 5 1 
Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben von 
Bernard Rottendorff. 
Ulberſetzung nach der lateintſchen Ausgabe der 
Offein. Plantin. zu Antwerpen v. J. 1666. 
8. gutes Druckpapler, kartonnirt 20 Ser., Schreib: 
x papier 25 Sgr. 5 
Einen ſehr ernſten Gegenſtand hat der Verfaſ⸗ 
fer In dieſem Werke behandelt, das zeigt ſchon der 


Titel an; wird durch dieſe 30 Betrachtungen wirk⸗ 


lich errelcht, was fie bezwecken und erwirken wol⸗ 


und 2 Gesch wind- 


Cigarren- Offerte. 


len, fo dürften fie wohl Alten ſehr willkommen 
ſeln, da wohl auch Allen eine gewiſſe Furcht vor 


dem Tode gemein if. — Oeftere Gelegenheit, 3 ei Fa rag 2 8 Sgr. 
Kranke und Sterbende zu beobachten, und die da⸗ fe 1 } 2 5 5 4 5 2 
durch gewonnene Urbsrzeugung, daß bei den mel: e N oi 2 dito. 5-28 
fen Menſchen ſchon der Name Tod Farcht⸗ und feine Halb-Havanna „ 
Schauder⸗erweckend ſei, veranlaßte den Verfaſſer, feine La fama 2 de: 4 5 
über die Gründe eines ſolchen Kleinmuths nach⸗ feine Perossiar r Alto) 33, & 
zudenken, und die Gegenmittel wider denſelben in feine Matrland So a 8 27 
3 Vernunft⸗ und Religions - Gründen Se ib 5 8 : 1 2% 8 
aufzuſuchen. So entſtanden diefe Betrachtungen, |: 1 51% Re ee 75 
das Werk eines Mannes, welcher ſich, — nach dr deb ho Kisten bedeutend billiger, 


den Worten der Einleitung des ihm innig befreun- 
deten Herausgebers Rottendorff — durch Ge⸗ 
lehrſamkelt und frommen unſchuldigen Lebenswan⸗ 
del ganz vorzüglich auszeichnete. 


Apothekenver kauf. 

Wir beabsichtigen, die hiesige Apotheke 
nebst Haus zu verkaufen und ersuchen Kauf- 
lustige, ihre Gebote auf den 18. December . 
d. J. Vor- und Nachmittags hier im zugehö- | Regier.-Referendar Ernst v. Uechtritz, 
rigen Hause abzugeben und ihre Zahlungs- für das Patrocinium von Seiflersdorf. 
fähigkeit nachzuweisen. Die Verkaufsbedin- 77 
gungen sind wir auf frankirte Briefe gern Friſche Sendung 


mitzutheilen bereit. Elbinger Neunaugen 
Sprottau d. 6. November 1838. 1 
5 0 Pommekſche Gänf ebruͤſte, 
te 


Die Erben 
Teltower Dauer⸗Ruͤbchen, 


des Apotheker Göppert jun. daselbst. 
erhielt und offerirt billigſt 


Mlttwoch den 14. d. M., Nachmittag von 2 
C. J. Bourgarde, 


Uhr ab, werden im Hofe des Alumnats bier auf 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


C. G. Mache, 


Oderstr. Nr. 30 im Lehmernen Hause. 
.. — . —— 
Bewerbungen um die vacante Predi- 
gerstelle zu Seiffersdorf bei Hirschberg 
gingen bereits so zahlreich’ ein, dass nene 
dergleichen ergebenst depreeirt werden. 
Hirschberg, den 9. Nvbr. 1838. 


— 


dem Dom, mehrere alte Bauſtücke, als: Haus⸗ 
thüren, Stubenthüren, Fenſter, eine Kaſtenpumpe, 
zwei gewöhnliche Saugepumpen, ein altes Fenſter⸗ 
gitter, Thür⸗ und Fenſtergewände von Sandſtein, 
Sandſteinſtücke, dergleichen Platten und einiges 
altes Bauholz öffentlich an den Meiftbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung verkauft werden. 

Breslau, den 10. November 1838, 

5 Spalding, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 
ZN Auktion. ; 

Am 14. d. M. Vormittags 9 Uhr follen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchle⸗ 
dene Effekten, als Leiner ztug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtͤcke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den 
Meiſtbletenden verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Novbr, 18882 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 15. d. M. Vorm. 9 Uher fol in Nr. 46 
Albrechtsſtraße, ein Nachlaß, beſtehend aus einem 
Brillantring, einer goldenen Halskette, einigem 
Silbergeſchirr, Porzelan, Gläſern, Zinn, Metall, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und 
Hausgerätb, öffentlich verſteigert werden. 


Wohnungs- Anzeige. 

Büttnerſtraße Nr. 24 iſt veränd rungshalber 
ein Quartler von 2 freundlichen Stuben, 1 Al⸗ 
kove, 1 lichten großen Küche und Beigelaß zu 
Weihnachten zu beziehen, und das Nähere beim 


Eigenthümer zu erfragen. 


Feine Handſchuhe, 
in bekannter Qualité und Billigkeit, em⸗ 
pfehlen in größter Auswahl: 


L. Meyer & Comp. 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 


f Pen ſionä re, 
welche die hiefigen Schulen beſuchen, finden zum 
1. Januar k. J. freundliche Aufnahme und va⸗ 
tetliche Leitung bei einem öffentlich angeſtellten 
Lehrer. Herr Kaufmann Bourgarde, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 15, wird das Nähere gefälligſt mit⸗ 
theilen. ; | a 


Breslau, den 12. November 1838. ee eg Eger 
_.___PMannig, Auktions⸗Kommiſſarius. Fetten geräuch. Silber: Lachs 
7 el 9 d große 8 
Von der Frankfurther Meſſe zurückgekehrt, er⸗ - EN 
laube ich mir ergebenft anzuzeigen, wie ich in al: holſteiner Auſtern 


len Herren⸗Garderebe⸗Artlkeln aufs vollſtändigſte 
aſſortirt bin, und empfehle, als beſonders beach: 
tenswerth, die allerneueſten Stoffe zu Winterbein: 
kleidern, Weſten, in Seide, Sammet und Wollen, 
mit den neueſten Gold⸗ und Sllberſticke reien, echt 
Oſtind. Taſchentücher, ſchwarz und bunt faconiete 
Halstücher, Shawls und Schlipfe, echte 
Wiener, Pariſer, Londoner Cravatten in den 
neueſten Fagons, Handſchuhe in Leder, Seide und 
Baumwolle, Ball⸗Socken in Seide, Halbſeide 
und Lammwolle, Gummiträger, in jeder belie⸗ 
bigen Qualität, wie auch Strüppen u. echt Amerl⸗ 
kaniſche Gummi⸗Schube, Plüſch⸗Mützen niu⸗⸗ 
ſter Fagon, wollene und baumwollene Unter: 
beinkleider und Jacken in jeder beliebigen 
Stöße, wle auch die allerneueſte Fagon Wiener 
Filz⸗ Hüte, die ſich ihrer Leichtigkeit wegen aus⸗ 
zeichnen, fo wie alle in dleſes Fach einſchlagende 
Artikel, zu den möglichſt billigen Preiſen bel 2 


ter und reeller Bedlenung. 
| Louis Pick, 
Oblauer Str., goldn. Krone, nahe am Ringe. 
Zum Unterricht im Franzöfiſchen und 
Engliſchen, fo wie in den Schulwiſſen⸗ 
ſchaften empfiehlt ſich: ö 
Dr. Brüggemann, Kirchſtraße Nr. 11. 


empfing mit geſtrlger Poſt und empfiehlt: 
Chriſt. Gotti. Müller. 
RETTET ER 
* * 1 2» 
Billige Jagd⸗Pelze J 
und mattirte Tuchtöcke mit und ohne Be⸗ 
füge, Relſe- und Carbonari⸗Mäntel, Kinder⸗ 4 
hüllen und Knobenmäntel in allen Größen, 3 
g von Lunge. | 
Zwei gebrauchte Hoktavige Flügel ſtehen zum 
Verkauf, in Joh. Raymonds Planoforte⸗Ma⸗ 
Ein hellbreuner Hengſt, arabiſcher Race, ohne 
das mindeſte Abzeſchen außer dem gebrannten 
Stammizeihen, 8 Jahr alt, fezler⸗ und untugend- 
feel; 5 Stück große und ſchöne Wagenpferde, ſehr 
oben genanntem Hengſte belegt, und 2 Wirth⸗ 
ſchafts⸗Pferde ſtehen 5 bevorſte hendem Eliſabeth⸗ 
Markt im Gaſtſtall „zum polniſchen Biſchof“ vor 
dem Oderthore zum Verkauf. 


N 
empfiehlt die Tuch⸗ = Kleldethandlung 
nufaktur, Taſchenſtaß: Nr. 30. 
NE 3 5 alt Lene ben 


— PAAR 


1936 


EEE ET 


3% Durch den Empfang unſerer Frankſurther Meß⸗Waaren, ſowie durch 
3 direkte Zufendungen aus Paris und Lyon iſt unſer Lager auf das Voll⸗ 3 


ſtändigſte aſſortirt. Indeß enthalten wir uns jedes Aufzählens der ein 
zelnen Artikel und ſind überzeugt, die uns Beehrenden durch ſolide, reelle 
Waaren in jeder Hinſicht zufrieden zu ſtellen. - 


Benoni Herrmann & Komp., 


Naſchmarkt Nr. 51, erſte Etage, im halben Mond. * 


e eee 


22220 8 


Mauſikaliſches. 

Ich bin Willens, eine Partie Noten für Sr: 
fang und Klapier zu verkaufen, und zwar in mei⸗ 
ner Wohnung im Schießwerder. Alles iſt gut 
und gut gehalten und unerhört wohlfell. Auch be⸗ 
findet ſich dabel der Gläſerſche Singapparat ganz 
vollſtändig, ein Werk einzig in ſeiner Art. Auch 
Sachen für Lehrer und Lernende ſind dabei. Ich 
bitte jeden Kaufluſtigen, ſich die Sachen bei mir 
zu bittachten in den Nachmittagsſtunden an jedem 
belieb'gen Tage von 1 Uhr an. Zugleich erbiete 
ich mich zu Sing⸗Compoſitionen nach allen belie⸗ 
bigen Texten, Stimmen und Anforderungen, die 
nur immer gethan werben mögen. 

Breslau, den 10. November 1838. 

Der Muſiklehrer Biſchof. 
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UNE BE ͤ bbb 
. 
Der große Ausverkauf 
4 von div. Mode⸗Schnittwaaren zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen, beſtehend in 
„ breiten ſeidenen Zeugen, ächten Thi⸗ 
bets und Thibet⸗Merinos, wollenen Da⸗ 
maſten, karirten Merinos, hellen und 
dunkeln Cattunen von 3 Sgr. an, "% 
br. ächten Thibet⸗Tüchern, br. Gar⸗ 
dinen⸗Mouſſelinen von 3 Sgr. an, 
Franzen und Borten und noch meh⸗ 
reren Gegenſtänden, die ſich zu Ge⸗ 

ſchenken eignen, wird fortgeſetzt. 
Reiſetaſchen für Damen u. Herren 
von 2 Rthlr. an, Leipziger gefütterte 
Schuhe A 12 / Sgr., fo auch ächtes 
Eau de Cologne 12 ½ Sgr., find 
in großer Auswahl vorräthig bei 
Heymann Labandter, 
Niemerzeile Nr. 16. 
ene 
. 
Die erwarteten neuen Farden⸗Tuche, ganz » 
vorzüglich ſchöne Winter⸗Beinkleiderzeuge, 
Weſten, Cravatten, Jaromir⸗Binden, Shlipfe, 
Herren Shawis und ſeld ene Taſchentücher 
ſind angekommen und empfiehlt 


die Tuch: und Mode ⸗Waaren⸗ 
Handlung für Herren des 
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e ese nenne 
Zur gütigen Beachtung! 
0 — Is allen feinen weiblichen Handarbeiten 
geübt, und durch höchſt bettübende Verhält⸗ 
5 niffe in die traurige Nothwendigkeit verſebt, 
2 ein Unterkommen ſuchen zu müſſen, wün ſchte 
Be ich ein möglichſt baldiges Engagement, ſei is 
2 als Giſellſchafterin, Erzieherin oder auch als 
a unter foliven Bedingungen. 
Nähere Auskunft über meine Verhältniſſe 
und ſiltliche Bildung ertheilt Hr. Superin⸗ 
tendent Falk an der reformitten Klrche. 
3 Amalie Wagner, 
8 ) Herrnſtraße Nr. 16,3 Stiegen hoch. 
200830:00000:00000090000 86 
Verloren. 
Gleſtern Abend, zwiſchen 6 und 7 Uhr, 
der Kailsſtraße bis zum Schweidniter Keller 
lederner Leibguit, worin eine Brieftaſche mit nach⸗ 
ſtehendem Inhalte ſich befand, verloren worden, als: 
1) Eine Anweiſung von 700 Rthlr. auf Hrn. 
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. 5 ten M. Kornblum 5 . 
ee L. Hainauer jun., 
2) 2 Kaſſen⸗Anweiſungen a 50 Rthlr. 1 Oblauer Strafe Nr. S, im Hau: 
3) 66 dito dito à 1 Rrthlr. tenkranz. 
40.6 Dukaten in Gold. — 
5) 4 Fünf⸗Frankenſtück⸗. — 


— ——— 
fo mi da dee“ Lackirte Waaren 

in der größten Auswahl, als: 
Theebretter, Zuckerdoſen, Leuchter, 
Brotkörbe, Flaſchen⸗ und Gläſer⸗ 
teller, Schreib⸗ und Feuerzeuge, in 
den fo beliebten Polyranderfarben, 


6) 6 Rubel in Silber, 
ler polniſch Gour, und ein 
Marcus aus Krakau. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolches gegen 
gute Bilohnung Carlsſtraße Nr. 30, im goldnen 
Hlrſchel beim Gaftwirth Herrn A. Pulverma⸗ 
cher, abzugeben. Breslau, den 11. Nov. 1838. 
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Ein brauner Vor⸗ 


tehhund, a ar. 

auf den Namen ee 20 hat ſich om Abend Hänge ⸗„Tiſch⸗ u. Arbeits⸗Lampen 
W von dem n e ar e mp fe hee; 

endorf verloren. So dachte Hund, wel⸗ F117 

de an wien ebenen auf un Bü zu auffallend billigen 


leicht erkennbar iſt, ſich irgendwo eln finden oder 
zum Verkauf ausgeboten werden, fo wird höflichſt 
erſucht, denſelben anzuhalten und gegen angemeflene 
Vergütung dem unterzeſchneten Dominio zurück zu 
gewähren. Dominium Lorzendorf bei Canth. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
2 empfing mit Letzter Poſt ur 
Carl Wyſianowsti, 


im Rautenkcanz, Ohlauerſte. 


Preiſen: 


L. Meyer &Comp. 


Galanterie⸗, Porzellan⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung, 
Ning Nr. 18, erſte Etage. 


Am Neumarkt Nr. 10 iſt wieder feiſch 


gewäſ⸗ 
ſerter Stockfiſch zu haben. 5 


_ 


auswärtigen geehrten Kunden, 


. berg a. Gleiwitz v. 2. Ulanen:Regim- — 


Bei dem biefigen Theater als Tanzlehrerin an⸗ 


geſtellt, bleiben mir noch täglich einige Stunden 
übrig, in welchen ich Unterricht in Converſations⸗ 
und höherer Tanzkunſt zu ertheilen wünſche; ich 
empfehle mich daher dem gütigen Wohlwollen des 
hochverehrten eee 


eanette Kobler, Tanzlehrerin. 
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SDrillirt ſeidene Franzen, 
zu den billigsten ſächſiſchen Fabrikpreiſen, werden 
für mich Beſtellungen angenommen bei Herrn Po⸗ 
ſamentie'r Wurſter, 
1 Ringe, und Langeholzgaſſe Nr. 8, eine Treppe 

och. 


in der Bude an der Krone 


E. Wuͤnſche. 
Eine Gouvernante, _ 


in mittleren Jahren, welche in der franzöſiſchen 
Sprache und Muſik unterrichtet, ſucht ein ander⸗ 
weitiges Engagement. 


F. W. Nickolmann, 
Meſſergaſſe Nr. 1. 


> Ein Gewölbe, 


nebft Wohnung iR ſoſort oder zu Weihnachten zu 
beziehen; das Nähere iſt zu erfahren bei 


5 Carl Wyſianowski, 
Oblauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Ergebene Anzeige. 
Zur Sicherung meiner hiesigen und 
die 
Waaren aus meiner Handlung gütig 
entnehmen, habe ich einen Stempel 
mit meiner Firma anfertigen lassen, 
womit jede geklebte Düte und Beu- 

tel von heut ab gestempelt ist. 
Die Specerei-Waaren-Handlung 

des 
C. F. Rettig, 

Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Zu verkaufen: 
1 neue geſchmiedete eiſerne Kaſſe mit 12 Riegeln 
und 2 große Vorlegeſchlöſſer ſür 28 Rtlr. 
1 neuer gegoſſener eiſerner Keſſel, 1%, Centner, 
5 Rtlr. 15 Sgr. 
1 großer geſchmled. Wagebalken für 12 Rtlr., 
bel M. Rawitſch, Antonlenſtr. Nr. 36. 


Eine Mahagont⸗ 
Damen ⸗Guitarre 


iſt baldigſt zu verkaufen: 
Reeuſche Straße Nr. 60, 


Fri ſ che 
Aſtrachan. Zucker⸗Erbſen 
empfing mit geſtriger Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


E Teltower Rüben 


verkauft ſehr billig: 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Oblauer Straße Nr. 21. 


2.ͤĩðò— — L — ——— — ůů — 
Meinen hierſelbſt neu etablirten Gaſthof „zum 
ſchwarzen Adler“ nebſt Weinhandlung empfehle id) 
bierdurch unter Zuſicherung der reellſten und billig: 
ſten Bedienung. ; - 
Hainau, den 10. Nov. 1838. 
Der Kaufmann J. F. Barndt. 
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Ein freundliches meublirtes Zimmer ſſt in der 
Nähe der Poſt zu vermſethen. Das Nähere in 
der Kunſthandlung F. Kar ſch. $ 


Parterre. 


F Fremde. 
Den 11. Novbr. Hotel de Sileſie: Hr. Juſtizrat 
Rösler a. Leobſchuͤtz. — Deut ſche * 8 ng 5 
vorh Baron v. Zedlie a. Boguslawig. Hr. Lieut. Giller 
a. Seidſchüg. — Zwei gol d. Löwen: Fr. Oberamtm. 
Kuazendorſf a. Rährfgüg. Hr. Kreisjuftizearh Heller a. 
güten. Hr. Kaufm Bruck a. Ratibor. — Weiße Ad 
ler: Hr. Rittmſtr. v. d. Landen a. Gleiwig. — Raus 
tenkranz: Hr. Graf von Wartensleben a. Dresden. 
Hr. Kaufm. Schwoy a. Goͤrlitz. Hr. Lieut. v. Franken⸗ 
KRaifer: Hr. X ee 

aifer: Hr. Auskultator Wentzel a. egnit. — Große 
Shriftopb: HH. Kaufl. — u, Paul a. Brig, — 
Gold. Schwert: Hr. Gutsb. Teichmann a. Deichslau. 
Or. Kaufm. Ehrenbaum a. Berlin. — Große Stube: 
Hr. Fabrikant Kraufe a. Dppernfurth. Hr. Gutsb. von 
Mielinski a. Jerskowig. — Gold. Gans: Hr. Gou⸗ 
vernements⸗poſtmeiſter Nolboubin a. Kurse, HH, Gutsb. 
Graf v. Seherr o. wee u, Hohberg a. Stano⸗ 
witz. Hr. Kammerherr Graf v. Puͤckler a. Thomaswal⸗ 
dau. — Weiße Storch: Hö. Kaufl. Steinfeld und 
Schuck a. Oberglogau. . 

Privat⸗Logls: Blücherplat 15. HH. Kaufl. Dea, 
con a. Hamburg. 


